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in den „Ring“ — um den jetzt ſo beliebten Aus⸗ 
druck zu gebrauchen — mit aufnehmen, ſo iſt ihnen 
die Kraft und der friſche tp das unnatürliche 
Syſtem abzuſchütteln, geraubt, fo haben fie die Be⸗ 
rechtigung zu dem Kampfe verwirkt. 


terungen in Bezug auf den Lootſenzwang, die amt⸗ | Nationen in gedeihlicher Weiſe ſich wird fortent⸗ 
liche Beſichtigung der Schiffe und die ee wickeln können, verdient ernſte Erwägung.“ 
gebühr beim Eigenthumswechſel der Schiffe werden Leider kann der angedeutete Weg der deutſchen 
in dem Geſetz beſtimmte Subventionen in zweierlei | Schifffahrt nicht helfen; die Subventionen würden 
Geſtalt gewährt: 1) als Schiffsbauprämien, | nur Einzelnen, beſonders den transatlantiſchen 
2) als e Dampferlinien, in erheblicher Weiſe zu ſtatten 
Die Schiffsbauprämien follen angeblich] kommen, aber den am meiſten Geſchädigten nicht. 
zur Ausgleichung der Laſten, welche der Zolltarif | Die Denkſchrift verſchweigt vollſtändig, daß in 
den Erbauern von Seeſchiffen auferlegt, gewährt] Frankreich und Amerika, wo ähnliche Syſteme be⸗ 
werden. Doch wurde bei der Berathung des Gez reits lange in Geltung find, die Schifffahrt unter 
ſetzes von dem Miniſter dieſe Maske ſchon fallen] dieſen Syſtemen ungemein zurückgegangen iſt, daß 
gelafjen und die Subventionirung weit über jene | fie gerade in den Ländern, wo die Schifffahrt ganz 
Laſten hinaus offen zugeſtanden. Die Subventionen | auf die eigene Kraft angewieſen iſt, ſich gehoben hat. 
in Frankreich gebauter Schiffe betragen: für eiferne | Die Denkſchrift it überhaupt nicht im ſtaatsmänni⸗ 
und ftählerne Schiffe 60 Franken pro Tonne Brutto- ſchen, über den Parteien ſtehenden Sinne gehalten, 
gehalt, für hölzerne Schiffe über 200 Tonnen] jondern jie ift eine im Sinne eines gewandten 
20 Franken, unter 200 Tonnen 10 Franken; fir Advokaten gehaltene Parteiſchrift, welche nur die 
gemiſchte Schiffe (d. h. ſolche mit Holzbekleidung, giinftige Seite hervorhebt, alle andern gänzlich 
aber eiſernem oder ſtählernem Gerippe und Quer: ignorirt. Wie die darin vorkommenden Zahlen 
balkenwerk) 40 Franken; für die an Bord befind- herbeigeſchafft find, tft oft wunderbar. So heißt es 
lichen Dampfmaſchinen, Dampfpumpen, Keſſel, | 5. .: „Die Geſammtſumme von ſtaat⸗ 
Röhren u. ſ. w. 12 Franken pro 100 Kilogramm.] lichen Mitteln, welche England zur Unter⸗ 
Die dadurch gewährte Subvention wird auf ſtützung feiner Schifffahrt und ſeines Handels 
12 Procent des Werthes der neugebauten Schiffe, | im Laufe der Jahre bereits verwendet hat, wird 
die jährlich aufzumendende Summe auf zwei Millionen | auf über 40 Millionen angegeben.“ Von wem dies 
Franken berechnet. angegeben wird, iſt nicht geſagt, und in den ge⸗ 
Schifffahrtsprämien werden nur Schiffen] bräuchlichen Quellen wird man wie wir vergebens 
in großer Fahrt bewilligt. Jedes in Frankreich neu | darnach ſuchen. Wie unbeſtimmt klingt das „im 
erbaute Schiff erhält für jede Tonne des Netto: | Laufe der Jahre“. Endlich fanden wir dieſelbe 
Tonnengehalts und jede durchlaufene 1000 Meilen | Summe ſchon in dem zur Bekehrung der Nautiker 
1 Franken 50 Centimen; die Prämie tia 2 mit | geſchriebenen Artikel der „Norddeutſchen“ vom 
dem zunehmenden Alter der Schiffe alljährlich um | 21. Februar. Dort wird angegeben, daß Mr. 
Blaine dieſe Summe im Senate zu Waſhington 
enannt haben fol, und zwar foll er gejagt haben, 
die engliſche Regierung habe jene Summe in den 
letzten 40 Jahren aufgewandt. Notabene, Mr. 
Blaine gebrauchte dieſe Zahl im Parteikampfe, um 
für eine ähnliche Maßregel zu plaidiren, und was 
ſeine Gegner geſagt haben, wird nicht erwähnt. Mr. 
Blaine tt bekannt als einer der gewandteſten, aber 
auch in der Wahl ſeiner Mittel der am wenigſten 
bedenkliche Politiker Amerikas. 
Auf dem Nautiſchen Congreſſe wurde das neue 
franzöſiſche Geſetz bereits eingehend besprochen, aber 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Petersburg, 11. April. In Betreff der 
Hinvichtung Nyſſakoffs und Genoſſen find bis 
jetzt noch keine Beſtimmungen getroffen. — Es 

heißt, General Kauffmann, der kühne Eroberer in 

"| Miien, liegt krank darnieder in Folge eines Schlag: 
anfalld. — Die „Agence Ruſſe“ bezeichnet die 
Nachricht als unrichtig, wonach die Pforte 
Theſſalien einer europäiſchen Großmacht abtreten 
wollte, damit dieſe Theſſalien an Griechenland 
übergebe. — Baron Jomini und Baron Fredericks 
begeben ſich wahrſcheinlich nach Nizza, um dem 
Fürſten Gortſchakoff auläßlich feines fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Jubiläums am 27. April ein 
faiferliches Handſchreiben zu überbringen, da 
Gortſchakoff durch fein Befinden gehindert iſt, 
nach Petersburg zu reiſen. 


Deutſchland. 

L. Berlin, 10. April. Der ſchroffe Gegenſaß 
zwiſchen den Auffaſſungen des Reichskanzlers und 
faft aller Parteien des Reichstags, der bei der erſten 
Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes im 
Reichstage Wren wider iſt, ſoll, wie es ſcheint, mit 
Hilfe einer Preſſe wieder verwiſcht werden, welche noch 
immer nicht der Illuſion entſagen kann, als ob ein 
Zuſammenwirken liberal geſinnter Elemente mit dem 
Reichskanzler auf dem Gebiet der Socialpolitik möglich 
fei. „Liegt in der ſocialiſtiſchen Bewegung, fo leſen 
wir in dem „Hannov. Courier“, ein „Körnchen“ 
Wahrheit und Berechtigung, was doch eigentlich von 
Niemandem geleugnet wird, ſo wird es dadurch nicht 

erſtört, daß ſich ringsherum ein wüſter Wirrſal auf⸗ 
löſender, umſtürzender Beſtrebungen ſchlingt, und es 
iſt durchaus kein Widerſpruch, die verwilderten 
Gift⸗ und Schlingpflanzen auszureißen und das 
Körnchen — herauszuſchälen. Das iſt das 
Streben der ſocialen Geſetzgebung des Reichs⸗ 
oot Mie wie fie jetzt in einem Erſtlingswerke einen 
Anlauf genommen hat. Die Mehrheit des Reichstags 
hat den Grundgedanken dieſes Strebens entſchieden 
gutgeheißen, und wir wollen nicht verzweifeln, daß 
es auch über die Einzelheiten zu einer Verſtändigung 
kommt, wenn auch die Sache noch der Reife bedarf.“ 
Bedauerlicher Weiſe erfahren wir nicht welches das 
Körnchen Wahrheit iſt, welches die Mehrheit dez 
Reichstags gebilligt hat. Mit der Erweiterung der 
Haftpflicht für Unfälle, welcher der Reichstag zuzu⸗ 
ſtimmen bereit iſt, hat die ſocialiſtiſche Politik gar nichts 
zu thun. Nicht das Ziel, nur die Methode iſt 
ſocialiſtiſch, und ſoweit dieſe ſich in der Errichtung 
einer Reichsverſicherungsanſtalt und in der Gewährung 
der Staatshilfe verkörpert, haben ſämmtliche Redner 
im Reichstag das „Körnchen Wahrheit“, welches der 
Reichskanzler aus den ſocialiſtiſchen Phantaſien heraus⸗ 
ſchälen will, entſchieden zuxückgewieſen, 
während der Reichskanzler mit aller Beſtimmt⸗ 
heit erklärt hat, nach Ablehnung dieſer 1 
werde das Geſetz für ihn werthlos ſein. Worauf 
Reichskanzler den Nachdruck legt, ¡ft nicht die Siders 
ftellung der Arbeiter gegen die Folgen der Unfälle, 
ondern die Einführung des ſtaatsſocialiſtiſchen 

rinzips in die Gejeggebung. Das iſt es aber 
ge was die Mehrheit des Reichs tags nicht will. 

on einer Verſtändigung zu ſprechen, hat nur dann 
einen Sinn, wenn man entweder den Reichskanzler 
zum Verzicht auf ſeine Auffaſſung beſtimmen qu fonnen 
glaubt — woran in Wirklichkeit Niemand denkt — 
oder wenn man felbft unter gewiſſen Voraus ſetzungen 
bereit iff, das „Körnchen Wahrheit d. h. Verſicherungs⸗ 
monopol und Staatshilfe, zu acceptiren. Ein Drittes 
giebt es nicht. F 2 

* Der „Schleſ. Zig.“ ſchreibt man von hier aus 
parlamentariſchen Kreiſen: „ Die Reichstags⸗ 
Abgeordneten ſind alle mit dem Gefühl in die 
Ferien gegangen, daß ſie nach Oſtern nur noch zu 
einer kurzen Thätigkeit wieder zuſammentreten 
werden. Daß die zweite Hälfte der Seſſton ſehr 
fruchtbar ſein werde, wird allgemein bezweifelt, man 
meint vielmehr, es werde ſich nur noch um die Ab⸗ 
widelung der begonnenen Geſchäfte und um eine 
möglichſt expeditive Erledigung der ausſichtsloſen 
eager oe handeln. Viele Abgeordnete haben fogar 
die Abſicht ir nach Oſtern überhaupt nicht 
mehr nach Berlin zurückzukehren. Nach den Er⸗ 
fahrungen zu urtheilen, die man in dieſer Hinſicht in 


Die Denukſchrift über die Begünſtigung der 
Handelsmarine. 
J. Berlin, 10. April. 

Die Abendnummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
vom 21. Februar d. J. — des erſten Tages des 
Nautiſchen Congreſſes und am Vorabend des 
Tages, an welchem dieſer über die Surtaxe 
d’entrepot und das Küſtenfrachtfahrtgeſetz berieth — 
brachte einen Leitartikel, welcher hervorhob, mit 
welchen großen Summen andere Staaten, namentlich 
Amerika, Frankreich und England, ihre Handels⸗ 
marine unterſtützten; es wurde dabei mit vielen 
Millionen operirt. Die Zahlen wurden Mr. Blaine 
in den Mund gelegt, einem amerikaniſchen Staats⸗ 
mann, welcher inzwiſchen zu einem der hervor⸗ 
aie Staatsämter — worden iſt; damit 
wurde demſelben auch die Verantwortlichkeit für 
jene Zahlen zugeſchoben. Unſerer Schifffahrt 
wurde dabei direct nichts verſprochen; aber mit 
einigem Combinationsvermögen hätten die Herren 
Nautiker ſich ein roſiges Bild ausmalen können 
über den Goldregen, welchen der Inſpirator des 
gouvernementalen Blattes über die Handelsmarine, 
dunkeln Andeutungen zufolge über die deutſche 
Handelsmarine fließen laſſen zu wollen ſchien. 
hat Keiner der Nautiker den Artikel 

geleſen; weil das Leſen der gouvernementalen 
Preſſe nicht zu den Gewohnheiten unſerer Handel und 
Schifffahrt treibenden Bevölkerung gehört. Wenigſtens 
hat auf dem Congres kein Redner den Artikel mit 
einem Wort erwähnt, obwohl die darin beſprochenen 
Fragen zur eingehenden Verhandlung gelangten. 
Mit der betreffenden Nummer des Blattes bewaffnet 
ging ich in den Congreß und erwartete eine Be⸗ 
ſprechung des Artikels, fand mich aber getaäuſcht. 
Derſelbe iſt aber jedenfalls keine Privatarbeit der 
Redaction des Blattes geweſen; denn einige Argu⸗ 
mente und ſelbſt einzelne Zahlen daraus finden wir 
in der Denkſchrift wieder, welche der Reichskanzler 
ſoeben dem Reichstage hat zugehen laſſen. 

Dieſelbe nimmt das franzöſiſche Geſetz vom 
29. Januar d. JS. über die Handelsmarine zum 
Ausgangspunkt. In Frankreich bildet die offene 
oder verſteckte Subventionirung der Handelsmarine 
ſeit langer Zeit einen integrirenden Beſtandtheil des 
beftehenden wirthſchaftlichen Syſtems, und das ges 
nannte Geſetz wendet derſelben neue und höhere 
Summen zu als dies bisher geſchehen. Außer 
mancherlei kleineren Vergünſtigungen und Erleich⸗ 
PPP 


einen kleinen Procentſatz, fo daß fie bei Holzſchiffen 
im 20. Jahre ganz verſchwindet, bei eiſernen ent⸗ 
ſprechend ſpäter. Im Auslande erbaute Schiffe er⸗ 
halten nur die Hälfte der Prämienſätze. Bei 
Dampfern, welche nach Plänen gebaut ſind, die das 
Marine-Departement gutgeheißen hat, erhöht ſich 
die Prämie noch um 15 Procent. Dem Staate 
werden die Schifffahrtsprämien nach einem vor⸗ 
läufigen Ueberſchlag etwa 74 600 000 Franken koſten. 
Wie Alles in Frankreich, was mit den Be⸗ 
günſtigungen einzelner Branchen auf dem Zoll⸗ und 
verwandten Gebieten zuſammenhängt, iſt das Geſetz 
mit wunderbarem Raffinement ausgearbeitet; das | man war einftimmig der Anſicht, daß der dacin ein⸗ 
falſche Syſtem wird dort immer in ein Gewand geladene Weg der Schifffahrt nicht aufzuhelfen 
gekleidet, welches die Mängel verhüllt, ſie am vermöge. Der Vorſitzende machte die Mittheilung, 
wenigſten fühlbar macht. Auf den Fürſten Bismarck,] daß er kurz nach dem Zuſtandekommen des Ge: 
deſſen Helfer in den letzten Jahren nur ein Stück ſetzes, welches den franzöſiſchen Schiffbau heben 
ziemlich roher Arbeit geliefert haben, muß das ſollte, in England mit einer Anzahl von er ag 
Geſetz ſehr zur Nachahmung verlockend wirken. Mit | Rhedern uſammengekommen fei, welche über den 
Erwägungen dieſer Art beſchäftigt er ſich ja bereits | Canal gekommen waren, um in England neue 
ſeit langer Zeit. Er fühlt ſehr wohl, daß Schiffe | Schiffe bauen zu laſſen, weil dies trotz der neuen 
fahrt und Handel durch ſein neues wirthſchaftliches | 6 ee für fie vortheilhafter fei, als der Bau auf 
Syſtem ſchwer geſchädigt find; er fühlt, daß bie | Hheimtfden Werften. 
Anklagen, welche von dieſer Seite kommen, ſehr ehr noch als in Frankreich ſind in Spanien 
berechtigt ſind, und er möchte irgend Etwas thun, Schifffahrt und Handel als Hauptintereſſenten in das 
um den Geſchädigten einen Vortheil zuzuwenden, fie | Schutzollnetz aufgenommen, und die große Maſſe der 
in den „Ring“ der Subventionirten und | Conſumenten entbehrt dadurch dort ihrer natürlichen 
„Geſchützten“ aufzunehmen, mit dem Syſtem | Wortführer. Hoffentlich wird der gleiche Verſuch bei 
zu verſöhnen und dies dadurch zu befeſtigen.] uns nicht gelingen. So lange die Vertreter der 
Die Denkſchrift ftellt daher die Nachfolge auf bem | Schifffahrt und des Handels noch mit bem von dem 
Wege, den Frankreich eingeſchlagen, in Aus ſicht, | Vorfigenden des Nautiſchen Congreſſes vor zwei 
indem fie mit folgenden, durch geſperrten Drud | Jahren gebrauchten Worte jagen können, daß fie zu 
hervorgehobenen Worten ſchließt: „Ob unter ben | vornehm ſeien, um fic) durch Vortheile erkaufen zu 
gegebenen Verhältniſſen Deutſchlands Schifffahrt] laſſen, jo lange haben fie Ausſicht, daß bie 
und Deutſchlands Handel gegenüber der durch | Schädigungen, welche das neue Syſtem ihnen auf⸗ 
ſtaatliche Mittel begünftigten Mitwerbung anderer erlegt, nur vorübergehend fein werden; laſſen fie ſich 
. ]ĩðù2dd ĩͤ vv ˙— ROA AO 


. ² 6A c LE TEEN LA A A 
Stich in das Herz gegeben und ſchlug in ſtummer 
Verzweiflung die Hände zuſammen. 

„Aber als Chriſt liegt mir die Pflicht ob“, fuhr 
er fort, „gegen Andere jo zu handeln, wie ich wünſche, 
daß ſie gegen mie handeln möchten.“ 5 

Sie wandte ſich raſch wieder zu ihm, in ihren 
ſchönen Zügen firablte freudige Hoffnung und ihre 
zitternde Hand faßte ſeinen Arm. 


— a — ——— 
durchdrungen, daß Romayne fie abſichtlich mit Penroſe | unfer aller Vorwiſſen hielt fie religiöſe Geſpräche mit 
allein ließ, damit dieſer fie überreden oder ak — — Schweſter e de ber Veen en Natur 
möge, ihre Einwilligung zu den Bekehrungsverſuchen | derſelben gelang es ihr, fie zu bekehren. Andere mir 
des Prieſters zu geben. „Sie follen aber finden, daß | unbekannte Einflüſſe wurden ‘ äter auf meine Schweſter 
fie ſich geirrt haben“, dachte fie. ausgeübt, fo daß fie endlich erklärte, fie fei ents 

„Habe ich eine anziehende Unterhaltung unter. ſchloſſen, in ein Kloſter zu gehen. Da fie nod nicht 
brochen?“ fragte fic unerwartet, Als ich Sie auf-] mündig war, fo brauchte mein Vater nur ſeine 
forderte hinaus zu kommen, ſprachen Sie wohl mit | väterliche Autorität geltend zu machen, um dieſes zu 


35 Der ſchwarze Rod 
von Wilkie Collins. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von J. o. Boettcher. 
(Fortſetzung.) 
Die Mäßigung, mit welcher Penroſe ſprach, mußte, 


wie Stella wohl wußte, eine unwiderſtehliche An“ | meinem Manne von feinem hiſtoriſchen Werke?“ verhindern. Aber fie war fein Lieblings kind und er „Sprechen Sie deutlich!“ rief ſie aus. 
wbungitraft auf ihren Gatten ausüben, der ſtets „Nein, Mrs. Romayne, in dem Augenblicke ſprachen | hatte nicht das Herz, fie gewaltſam zurückzuhalten. „Das Glück der Gattin meines Freundes iſt mir 
ereit war, die guten Eigenſchaften dei Anderen zu | wir nicht von dem Buche.“ Mes, was Liebe und Ueberredung vermochten, wendete | heilig, Mr. Romayne“, io er. „Seien Sie der 
würdigen, welche er felbft nicht beſaß. Wiederum „Darf ich wohl eine ſonderbare Frage an Sie | er bei ihr an, um fie dazu zu bewegen, das Vaters | gute Engel ſeines Lebens. ch gebe meinen Vorſatz 
that fie in ihrem Argwohn Penroſe Unrecht. Hatte richten, Mr. Penroſe?“ haus nicht zu verlaſſen. Selbſt jetzt, nachdem She auf, ue bekehren zu wollen.“ 1 
er nicht etwa ſelbſtſüchtige Beweggründe, fie in Schutz „Gewiß.“ 57 4 darüber hingegangen, kann ich noch nicht ruhig Er nahm ihre Hand, welche noch immer auf 
zu nehmen? Bei dieſem Gedanken fland fie raſch von „Sind Sie ein ſehr eifriger Katholik?“ darüber ſprechen. Sie beſland auf ihrem Borſatz, fie vom Arm ruhte und führte fie an feine Lippen. 
iiem Siuble auf und an das Fenſter tretend, unters „Verzeihen Sie mir, ich bin ein Priefter und mein | war hart wie ein Stein. Meine Tante, als wir fie | Aber, nachdem er fic) durch ein für ihn heiliges Vers 
brach fie die Unterhaltung, indem fie nach Romayne rief. | Beruf antwortet für mich“ baten, ſich in das Mittel zu legen, erklärte ihren | ſprechen gebunden hatte, rüttelte der ſchreckliche Ein» 


fluß der Prieſterſchaft an feiner edlen ſtolzen Seele 


„Lewis“. rief fie, „warum bleibſt du an einem edlen 
und als er fie verließ, betete er in feinem Herzen: 


„Ich hoffe, Sie haben nicht verſucht, meinen | herzloſen Eigenſinn für „eine Berufung“. Meines 
jo ſchönen Tage im Haufe? Ich bin gewiß, Mr. Pen⸗ 72 


Mann bekehren zu wollen Vaters liebevoller Widerſtand war erſchöpft; von dem 


roſe würde gern einen Spaziergang im Park machen.“ Penroſe blieb ſtehen und fab fie forſchend an. Tage an, wo fie das Haus verlaſſen, ſiechte er ] „Vergieb mir, o Gott, wenn i Unrecht gethan!“ 
— kam allein Ais Mae Bd „Sie haben „Sind Sie der Bekehrung Ihres Mannes ſtreng erh und ſtarb endlich. Ich will gerecht ip : 4 
ganz Recht, Mrs. Romayne“, fagte er, „wir werden | entzegen?“ fragte er. ‘ . a egen fie feim, fo viel ich kann. Sie hat es nie 
ſogleich bei Ihnen ſein.“ 3380 ſtreng“, verſetzte fie, „wie nur eine Frau es N en Schleier genommen zu haben, ſie iſt ſo 3. Kapitel. 
Nach wenigen Minuten bog er um die Ecke des | fein kann.“ glücklich und ſo ganz erfüllt von ihren religiöſen ield kehrt zurück 
Haujes und “gefelte fih gu Stella auf den Rafen „Aus religiöfer Ueberzeugung?“ Pflichten, daß fie nicht einmal den geringſten unid Wnterfield kehrt z » 
„Wird mein Mann uns nicht begleiten?“ fragte „Nein, aus Erfahrung.“ hegt, ihre Mutter oder mich zu 5 — ie Geduld Zweimal hatte Vater Benwell fdon im Derwent 


enroſe flutzte. „Wäre es indidcret. fragte er | meiner Mutter war bald zu Ende. Das letzte Mal, 
freundlich, „zu fragen, welcher Art dieſe Erfahrungen | als ich fie im Kloſter beſuchte, war ich allein hingegangen. 
geweſen ſein mögen?“ ch werde niemals wieder meinen Fuß dahin jeje 
„Ich will es Ihnen erzählen und dann mögen ie konnte kaum ihre Freude verbergen, als ich Abſchied 
Sie ſelbſt urtheilen“, erwiderte Stella. „Mir ſind | von ihr nahm. Mehr brauche ich nicht zu ſagen. 
theologiſche Spipfindigteiten unbekannt, auch würde | Nach dem, was ich erlebt, find bei mir alle Beweis, 
ich mich nie vermeſſen, mich in religiöſe Erörterungen | gründe verloren. Mr. Penroſe. Ich habe nicht das 
einzulaſſen, ich weiß nur fo viel, daß cine wohlmeinende [Recht, zu erwarten, br Sie Ridfidten auf mein 
eifrige Katholikiu meinen Vater in das Grab gebracht] Glück nehmen dürften, aber ich darf wohl von Ihnen, 
und mich von meiner einzigen Schweſter, die am Leben | als einem Ehrenmanne, fordern, daß Sie mir die 
geblieben war, getrennt hat. Ich ſehe wohl, daß i Wahrheit ſagen. Sind Sie hierher gekommen, um 
Sie überraſche, und daß Sie wahrſcheinlich denken, i meinen Mann zu bekehren?“ 


Stella. „Er wird ſogleich nachkommen“, entgegnete 
Pemoſe. „Ich glaube, er hat einige Briefe zu ſchreiben.“ 
Stella fab ihn fragend an, fie argwohnte irgend 
eine geheime Beeinfluſſung ihres Gatten. 

x äre fie fähig geweſen, die edlen Eigenſchaften 
in Penroſe's Charakter zu würdigen, ſo wäre ſie zu 
einem gan; anderen Schluſſe gekommen. Er hatte 
Romayne gebeten, ihm zu erlauben, die Gelegenheit 
wahrzunehmen, mit Stella allein zu ſprechen. Er 
hatte zu feinem Freunde gefagt: „Wenn ich mich über 
den Eindruck täuſche, den, wie ich vorausſeze, Ihre 
Bekehrung auf ſie machen würde, ſo laſſen Sie mich 


Fnachgefragt und beide Male die Antwort erhalten, 
out 2 85 EHE noch nicht zurückgekehrt ei. 
Endlich beim dritten Male wurde ſeine Beharrlichkeit 
belohnt, indem man ihm mittheilte, daß Mr. Winter⸗ 
eld geſchrieben babe, man möge ihn um fünf Uhr 
mittags erwarten. 
ache war ſchon halb fünf und Vater Benwell 
beſchloß die Ankunft ſeines Freundes abzuwarten. 
Es drängte ihn, die ihm anvertrauten Briefe a qu 
liefern, als habe er niemals ein Siegel erbrochen = ? 
ſich eines nachgemachten bedient, um den Vertrau 


dies ſelbſt erforſchen. Mein einziges Beſtreben iſt | Übertreibe, nicht wahr?“ Ohne zu zögern, geſtand Penroſe die Wahr⸗ ae ten hing größten» 
nur, ſowohl 5 > Mrs. Binde “arte gegen Sie} „Obgleich das, was Sie jagen, Mrs. Romayne, | heit 8 5 5 di 85 one 6d zes em Winter ield eins 
gerecht zu handeln. Ich würde es mir nie vergeben, | mir ſchmerzlich zu hören ift, kann ich bis jetzt noch „Ich kann Ihre Anſicht in Bezug auf die loss ri: „nachdem er das Bekenntniß ſeines 


wenn ich Unfrieden zwiſchen Ihnen ſtiften follte, keinerlei Urtheil darüber fällen.“ fernere Begeiſterung Ihrer 
gleichviel wie gut auch meine Abſichten dabei ge⸗ 
tejen ſeien.“ 

Romayne hatte ihn verſtanden; aber es war 
Stella's Unglück, Alles, was Penrofe auch thun 
© Modte, falſch auszulegen, aus dem einfachen Grunde, 
3 Weil er ein katholischer Prieſter war. Sie war davon! 


A 


Schweſter, ſich einem : tli i elefen. 

„Meine traurige Geſchichte ift in wenigen Worten | religiófen Leben zu weihen, nicht theilen“, . er. | ehemaligen unglücklichen, Ga ee E en Biief Stella 
erzählt“, fuhr Stella fort. „Meine ältefte Schweſter | „Aber ich will wahr und offen gegen Sie ſein. Von 
war noch ſehr jung, als eine Tante von uns, die] dem erſten Augenblicke an, wo ich Ihren Gatten 
Schweſter meiner Mutter, zu uns in das Haus kam. kennen gelernt, ift es mein höchſtes Beſtreben geweſen, 
Sie hatte ſich im Auslande verheirathet und war, wie | ihn zum katholiſchen Glauben zu ps poe 
ich vorher bemerkte, eine eifrige Katholikin. Ohne Stella wich von ihm zurück, als habe er! 


. 
ey 


Hegter Zeit gemacht hat, wird es nicht geringe Mühe 
a im Monat Mai überhaupt noch ein beſchluß⸗ 
fähiges Haus zuſammenzuhalten. Die Stimmung, 
in der die Abgeordneten in die Heimat gingen, war 
im Großen und Ganzen nichts weniger als eine 
gehobene. Ein Theil der Abgeordneten wird die 
Oſterferien benutzen, um ſeine Wahlkreiſe zu bereiſen 
und die Agitation für die künftigen Wahlen einzu: 
leiten, andere wiederum — und ihre Zahl iſt angeb⸗ 
lich nicht gering — find überhaupt parlamentsmüde 
und wollen ſich um ein Mandat nicht mehr be⸗ 
werben“ 

* Der Abg. Wöllmer wird gleich nach den 
Oſterferien beim Reichstage einen Antrag einbringen, 
welcher die Erweiterung des Haftpflichtge⸗ 
ſetzes auf das Baugewerbe und die Landwirthſchaft 
e 18 ay haben wird. Der Antrag dürfte 

ch in Form einer Novelle zu dem beſtehenden Haft⸗ 
pflichtzeſetz darſtellen und namentlich damit begründet 
werden, daß das von den verbündeten Regierungen 
vorgelegte Unfallverſicherungsgeſetz auch nicht die ge: 
ringſte Ausſicht auf Annahme hat. 

* Der Antrag Mendel, welcher die vor⸗ 
gekommenen Wahlbeeinfluſſungen feſtſtellen fol, 
wird nach den Oſterferien in der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſton zur Berathung gelangen; das eferat 
hierüber iff dem Abg. Dr. Marquarofen, das Correferat 
dem Abg. Dr. Mendel übertragen worden. Bei der 
Debatte über dieſen Antrag hat bekanntlich der 
Reichskanzler unter Eingehen auf die Meininger 
Wahl Angriffe gegen den Richterſtand wegen des 
Hervortretens deſſelben bei den polniſchen Wahlen 
erhoben. Es wird auf dieſe Angriffe in der Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion zurückgekommen und der Beweis 
beigebracht werden, wie namentlich in Preußen die 
Beeinfluſſungen ſich faſt ausſchließlich auf die Ver⸗ 
waltungsbeamten erſtrecken. 2 

* Folgender Antrag der Abgg. Dr. Virchow, 
Dr. Thilemus und v. Wedell⸗ Malchow. iſt jetzt 
beim Reichstage eingegangen: „Der Reichstag 
wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu 
erſuchen, er wolle geeignete Maßnahmen treffen, um 
eine Betheiligung Deutſchlands an der Erforſchung 
der Pelargegenden, zurächſt im Intereſſe der 
Meteorologie, der Aufklärung der erdmagnetiſchen 
Erſcheinungen und, joweit thunlich, auch im Intereſſe 
der Erkunde und der übrigen Natur wiſſenſchaften in 
Verbindung mit anderen Nationen, welche in gleicher 
Richtung vorzugehen bereit fin», herbeizuführen.“ 
Unterſtützt iſt der Antrag u. A. von dem Abg. Acker⸗ 
mann, Dr. v. Bunſen, Dr. Te bruck, Dr. Falk, 
Freiherr zu Franckenſtein, v Kitt Retzow, Graf 
v. Moltke, v. Puttkamer (Schlawe), v. Saucken⸗ 
Tarputſchen, Schlutow, Sonnemann, Theodor 
Graf zu Stolberg- Wernigerode, Dr. Windihorft. 

* Aus Schleſien, 8. April, wird der „Voſſ Z.“ 
geſchrieden: Wie bei der Feſtſtellung des Etats, wurde 
auch bei der Berathung über eine exlraordináre Ver: 
ſtärkung der Hauptarmenkaſſe in Breslau um 
63000 Mk. darauf hiegewieſen, welche ungünſtige 
Wirkung die wirthſchaftlichen Verhältnfje nun ſchon 
im zweiten Jahre ausüben, ſo daß, wie im Vorjahre, 
auch jetzt wieder eine erhebliche Mehrforderung nöthig 
geworden iſt. Auch für den Etat 1881/82 wurde eine 
Ueberſchreitung des Etats in Ausſicht geſtellt. Nach 
den bekannt gewordenen ſtatiſtiſchen Erhebungen wird 
in Breslau neben den Unterſtützungen aus Communal⸗ 
mitteln jährlich noch eine Summe von 45 000 Mk. 
durch Privatwohlthätigkeit aufgebracht und zur Unter⸗ 

ützung Armer verwendet. Es iſt deshalb eine geeignete 
ſchmelzung der ſtädtiſchen und privaten Armen⸗ 
pflege empfohlen. — Die Auswanderung iſt in 
unſerer Provinz noch fortwährend im Steigen begriffen. 
Außer den Waſſersnöthen der letzten Jahre ſind es 
vorzugsweiſe die ungünſtigen Erwerbs verhältniſſe, 
welche Schaaren von Arbeitern forttreiben. — Die 
ſtädtiſchen Behörden von Königshütte haben den 
Communalſteuerzuſchlag zu den Staatsſteuern in der 
Schlußberathung auf 400 Proc. feſtgeſetzt. Das iſt 
auch kein Beweis für den wirthſchaftlichen Aufſchwung. 

o Poſen, 11. April. Daß unſer Männergeſang⸗ 
Verein in der vergangenen Woche den raſenden Ajax 
Ihres geſchätzten Herrn Mitbürgers Markull zunächſt 
in dem Vereine zur Aufführung gebracht, haben Sie 
nach der „P. Ztg.“ ſchon mitgetheilt. Ich füge dieſer 
Nachricht 8 daß der Vereinsvorſtand an zahl⸗ 
reiche Muſik⸗Verſtändige Einladungen erlaſſen hatte, 
und daß ſomit die Compoſition einem gebildeten 
Publikum vorgeführt wurde, welches die Schönheiten 
derſelben wohl zu würdigen wußte. Die Kritik war 
eine von gerechtem Wohlwollen getragene und man 
freute ſich allgemein, ein würdiges Seitenſtück zur 
Antigone“ erhalten zu haben. Bei dieſer Gelegenheit 
kann ich auch einmal unſeres Theaters ausführlicher 


gedenken, welches jetzt unter der Direction 
Scherenberg feine aifon nahezu beendigt hat. 
Ich glaube nicht, daß die Direction über 


die äußeren Erfolge ſich ſehr zu beklagen haben 
EEE AR REE ͤͤ b ET TEE TEN, 


Romayne der Unterredung ungeſehen beiwohne und fo 
die Wahrheit ſelbſt entdecke? 

Im andern Falle, das heißt, wenn Winterfield davon 
242 würde, Stella das Bekenntniß mitzutheilen, fiel 
dem Prieſter die Verantwortlichkeit anheim, Romayne 
die nöthigen Aufklärungen zu geben. In ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Ungewißheit hielt er es für das Beſte, wieder 
einen Beſuch in Then Acres Lodge zu machen, um zu 
ſehen, wie weit Penroſe mit der über Alles wichtigen 
n der Bekehrung Romayne's vorge⸗ 


en ſei. 

Langſam ſchritt Vater Benwell im Zimmer auf 
und ab, ſich mit ruhig beobachtenden Augen um 
ſchauend. Ein kleiner Tiſch in einer Ecke war mit 
Briefen bedeckt, die während Winterfield's Abweſenheit 
eingelaufen waren. Immer bereit, aus Allem Nutzen 
zu ziehen und ſich von Allem zu unterrichten, las er 
die Adreſſen der Briefe. Alle, mit Ausnahme von 
dreien, trugen den Londoner Poſtſtempel. Zwei der 
anderen Schreiben cae auslandif Bofyeigen und 
waren nach Winterfield's Club abreffirt und der dritte, 
auf welchem die Ortsangabe verändert worden war, 
nach Beau Park Houſe. x 

Jener letztere Brief zog befonders die Aufmerkſam⸗ 
keit des Prieſters an. 

Die Adreſſe war von einer Frauenhand und es 
war beachtungswerth, daß die Abfenderin die einzige 
von Winterfield's Correſpondenten zu ſein ſchien, der 
ſeine Adreſſe im Hotel und im Club unbekannt war. 
Wer mochte es ſein? Während Vater Benwell den 
Brief in der Hand wog und darüber nachdachte, wer 
wohl die Schreiberin deſſelben ſein könne, ahnte er 
nicht, daß der Inhalt ihn perſönlich ſehr nahe be⸗ 
rührte. Das Couvert umſchloß Stella's Warnung an 
Winter field, ſich vor Vater Benwell zu hüten. 

Es war faft halb ſechs, als raſche Schritte draußen 
ſich vernehmen ließen und bald darauf Winterfield 
e 


„Das iſt wirklich freundlich von Ihnen!“ ſagte 
er. „Sie werden doch mit mir ſpeiſen? Das iſt 
recht. Sie müſſen wohl gedacht haben, ich würde 
mich für immer in Paris niederlaſſen? Wiſſen Sie, 
was mich dort ſo 3 zurückgehalten hat? Das herr⸗ 
lichſte Theater der Welt, die Opera: Comique! Ich 
bin ein leidenſchaftlicher Verehrer der älteren Muſik, 
der reizenden Melodien der Componiſten. welche 
Mozart's Vorbild folgten, Vater Benwell. Man kann 
ſolche Muſik nur in Paris genießen. Können Sie es 


wird, wenn auch mancher bei dieſen Worten zweifelnd 
die Achſeln zucken mag. Der Beſuch war im Allge⸗ 
meinen zufriedenſtellend und für nicht allzu geringe 
Gaben recht dankbar. Einzelne Künſtler, wie die 
Fräulein Trun, Jolanda und die Herren Ellmenreich 
und Retty fanden ungetheilten Beifall, andern wurde 
mehr eine wechſelnde Theilnahme, nicht ſelten auch 
lebhafte Anerkennung. Die Oper iſt für unſere Stadt 
ein zu theures Inſtitut und man muß nach dieſer 
Seite mehr oder weniger reſigniren. Auch hier iſt 
Löbliches geleiſtet worden, und ſo kann die Direction 
mit einigen Hoffnungen einem zweiten Geſchäftsjahre 
entgegenſehen. Vielleicht iſt ſie geneigt, einigen 
Wünſchen Gehör zu ſchenken. Wenn es wahr 
iſt, daß die Monats + Abonnements namentlich 
für wiederholte Aufführungen unbequem werden, und 
manche Theaterfreunde aus den mittleren Ständen ſich 
einer 6 bis 7 Mal zu wiederholenden Ausgabe nur ungern 
oder nur mit Entſagung anderer Genußbedürfniſſe — 
Concerte auswärtiger Künſtler — unterziehen, ſo wird 
die Einrichtung der Saiſonbons kaum zu vermeiden 
ſein. Dieſelbe dürfte auch der Direction keinen Nach⸗ 
theil bringen, wenn ſolche Bons auf den Namen einer 
beſtimmten Familie ausgegeben werden. Wenn ferner 
das klaſſiſche Drama in dem Repertoire bisher nicht 
unberückſichtigt geblieben iſt, ſo könnte das in Zukunft 
vielleicht noch mehr der Fall ſein und für ſolche Auf⸗ 
führungen all wöchentlich ein beſtimmter Abend feſtge⸗ 
ſtellt werden, damit Liebhaber ihre Zeitrechnung dar⸗ 
nach treffen und Schüler höherer Lehranſtalten zum 
Beſuche derſelben veranlaßt werden können. Ermäßigte 
Preiſe würden gleich von Anfang an zu bewilligen ſein, 
wie auch die Reihenfolge und die Auswahl der Stücke 
von vornherein zu treffen wäre. Wir wünſchen 
nämlich für die vorgeſchlagene Einrichtung keine Gee 
legenheitgvorſtellungen, wir wünſchen echte funfileriſche, 


auf ernſter Vorbereitung beruhende Darſtellung unſerer 


Meiſterwerke, einerſeits um der ſtudirenden Jugend 
Gutes und Sehenswerthes darzubieten, andernfalls 
auch um den Geſchmack des weiteren Publikums zu 
heben und von der höheren Poſſe, welche jetzt in den 
meiſten Novitäten vertreten iſt, abzulenken. Endlich 
drittens müſſen wir darauf halten, die ſogenannte 
Spieloper auf unſerem Provinzialtheater mehr denn 
bisher zu cultiviren. Unſere Zeit verlangt 
dieſelbe und nicht mit Unrecht, da die eg 
Gebiete ver Kunſt ihr nicht ganz verſchloſſen bleiben 
ſollen, während doch die höhere Muſik über das Ver⸗ 
ſtändniß der Meiſten hinausreicht und zum Mindeſten 
eine häufigere Wiederholung verlangt, als ſie Zeit und 
Geldmittel geftatten. Das bringt den Theaterdirectionen 
allerdings große Verlegenheit, die nur durch eine Ein⸗ 
richtung überwinden werden kann, nach welcher für 
eine Saiſon zugleich Schauſpiel und Oper in Ausſicht 
8 beide jedoch auf zwei benachbarte Städte 
erechnet und für diefelben in angemeſſener Zeitfo ge 
verwandt werden. Daraus mögen Schwierigkeiten 
entſtehen, die jedoch nicht unüberwindlich find. Die 
Einrichtung dürfte ſich als unumgänglich nothwendig 


erweiſen, wenn auch Mittelſtädte wie Polen ſich eines ange⸗ 
meſſenen Theaters erfreuen follen. Eingangs habe ich zuge 


geben, daß das hieſige Publikum mit der diesjährigen 
Saiſon nicht unzufrieden iſt, aber hinzufügen mu 

ich, daß es noch ſehr die Frage ſein wird, ob ſich eine 
zweite und vollends eine dritte Saiſon in ähnlicher 


Weiſe abſpinnen würde. — Unſere Stadtverordneten⸗ 


wahlen ſind noch nicht beendigt; die letzten beiden 


Wahlacte ſind von der kgl. Regierung für nichtig er⸗ 


klärt, weil der Magiſtrat die nicht nothwendige Be⸗ 


Abnutzung anderer Maſchinen gegen dieſe höchſt ein · 
on Vorrichtungen bedeutend in das Gewicht fallen, 
und die erwähnten Nachtheile geringer als unter Ver⸗ 
gleichen mit anderen al e Sa le 
Im Grunde genommen ift der ye ee die Ans 
wendung der alten Savary'ſchen Dampfmaſchine in 
ihren Prinzipien auf die Fortbewegung von Schiffen 
durch die Reaction des von ihr fortgedrückten Waſſers; 
wobei natürlich ein heftiges Anſpringen und „Stoppen 
der Maſchine und des Schiffes bei den zunächſt noch 
primitiven Einrichtungen die Folge ſein muß. Da 
jedoch das Prinzip ein ſonſt durchaus richtiges mit 
Bezug auf Fortbewegung von Schiffen und außerdem 
Bo Verbeſſerungen fähig iſt, jo dürfte leicht unſerer 

ampfſchifffahrt bei der ſonſtigen Einfachheit der Ein⸗ 
richtungen eine nicht unbedeutende Umwälzung be⸗ 
vorſtehen. | . 

England. 

London, 9. April. Die zur Reform der Boden- 
verhältniſſe in Irland im Unterhauſe eingebrachte 
minifterielle Vorlage wird von der Tagespreſſe lebhaft 
erörtert. Die „Times“ bezeichnet die Bill als ein 
wunderbares Beiſpiel von durchdachter Geſetzgebung. 
Der allgemeine Eindruck auf rechtlich denkende 
Männer werde ſein, daß, wenn die Maßregel in der 
e durchgebracht werde, in welcher fie von Mr. 

lad ſtone eingebracht worden, biefelbe einerſeits den 

Guts beſitzern in Irland keinen weſentlichen Grund 
zur Beſchwerde biete, während ſie andererſeits alle legi⸗ 
timen Anſprüche, welche zu Gunſten des iriſchen 
Volkes erhoben werden könnten, befriedigen werde. 
Die „Daily News“ erblickt in dem Rücktritt dis 
Herzogs ron Argyll zum Mindeſten deinen Beweis, 
daß die von demſelben mißbilligte Maßregel Keine 
der be ſei. Die Bill trage viel zur Herſtellung 
einer feſten Pacht bei. Die liberale Partei des Hauſes 
pate fid zu Gunſten der Geſetzgebung geäußert und 

offe cal den Erfolg einer Maßregel, welche, ohne 

Uebertreibung geſagt, die Ausſicht biete, die irijche 
Landfrage wenigſtens für eine Generation zu löſen. 
Der „Standard meint, die Rede Mr. Gladſtone's 
entſpreche der Gelegenheit nicht ſo ganz. Was die 
Vorſchläge der Bill betreffe, fo ſeien dieſelben ſowohl 
aus politiſchen wie öconomiſchen Gründen der ein⸗ 
gehendſten Kritik zu unterwerfen. Ehe die Bill Geſetz 
werde, müſſe ein guter Theil derſelben fallen gelaſſen 
oder bedeutend modificirt werden. — Mr. Gladſtone 
begiebt ſich morgen nach feiner Beſitzung in Haworrden, 
wo er die Oſterferien des Parlaments zuzubringen 
gedenkt. Der Premier, ſowie der Marquis von Har⸗ 
tington und Lord Granville haben die Einladungen 

u dem am 27. ds. ſtattfindenden Banket derz sik s 

jändlerzunſt angenommen. 

Frankreich. 

Paris, 9. April. Im Minifterrath wurde heute 
ein Geſetzentwurf zur Trennung der Polizei⸗ 
präfectur von der Verwaltung der Stadt Paris ente 
worfen. Sodann beſchäftigten fid die Minifter mit 
Tunis und Italien. Der Miniſter des ale 
theilte feine an Noailles in Rom gerichtete Depeſche 
wit, in welcher als grundlos bezeichnet wird, daß 
Frankreich eine Verpflichtung in Se Tunis’ über- 
nommen habe: Frankreich bewahre ſich vollſtändig 
freie Hand. Die Truppenzahl, welche gegenwärtig 
zur Einſchiffung note Algerien bereit iſt, beträgt 
8000 Mann. Der „National“ beſchuldigt heute den 


Kriegsminiſter Farre der Unfähigkeit in Betreff der 


rganifirung des Expeditionscorps und der Langſam⸗ 


keit und behauptet, Farre desorganiſire durch ſeine 


ſtimmung in den Mablaufruf geſetzt, daß nur Haus:] Maßregeln ſämmtliche Armeccorps der franzöſiſchen 
beſitzer wählbar ſeien. Außerdem haben zwei | Armee. 

Magiftratsmitglieder demiſſionirt. Die Verſetzung de Rußland. ar 
Stadtverordneten Oberlehrer Dr. Haſſenkamp | 7. Petersburg, 8. April. Bei dem allſeitigen und 


iſt noch nicht perfect geworden. 

Köln, 8. April. 

in Köln Herr Profeſſor Dr. 

Derſelbe hält im ſtädtiſchen Caſino mehrere Vorträge 

religiöſen Inhalts. Dieſelben ſind ziemlich zahlreich 

beſucht, man bringt fie in Einklang mit der bevor⸗ 
2 


fiebenden Neubeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles. 


denn man an die Vorträge zurückdenkt, welche 
feiner Zeit der Abg. Frhr. v. Ketteler in Mainz 


gehalten hat, ehe er den erzbiſchöflichen Stuhl a 
2 


fo kann man dieſer Anſchauung eine gewifje Ber 
tigung nicht abſprechen. 

Y Kiel, 9. April. Das dem Dr. Fleiſcher und 
Ingenieur Howaldt patentirte Hydromotor⸗Schiff 


machte im Beiſein des Contre⸗Admirals a. D. Werner 


am 3. d. von Neumühlen aus eine Probefahrt in See, 
um den Effect des Motors feftzuftellen, die im Allge ⸗ 
meinen zur äußerſten Bufriebendeit ausgefallen ift und 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Obgleich die 
erreichte Geſchwindigkeit im Maximum nur 9 Knoten 
betrug, während man auf 11 Knoten rechnete, und der 
Kohlenverbrauch gegen Compound⸗Maſchinen ein be⸗ 
deutend höherer war, ſo dürfen wir doch nicht außer 
Acht laſſen, daß Anlage⸗Kapital, Unterhaltung und 
J ↄ y MATAR AT ET 


— möglich halten, daß ich eine ganze Woche länger 
ort blieb, nur um eine zweite Aufführung von Nicolos 
— abzuwarten. Ich war faſt der einzige jüngere 

ann in den Logen. Rings um mich her lauter 
alte Herren, die ſich noch der allererſten Aufführung 
jener Oper erinnerten und die mit ihren ligen 
Händen den Takt zu den lieblichen Tonweiſen alar, 
welche für fie die Nachklänge der glücklichſten Tage 
ihres Lebens waren. Was höre ich da? Mein =f 
Ich mußte das arme Thier hier laſſen, er weiß, daß 
ich wieder angekommen bin.“ 

Er rannte zur Thür und rief hinab, daß man 
den Hund loslaſſen folle. Der Hund ſtürzte herein 
und ſprang in I Herrn ausgebreitete Arme. 
Winterfield gab ihm ſeine Liebkoſungen zurück und 
küßte ihn zärtlich. Bi 
„„Du guter, alter Kerl! Es iſt eine Schande, daß 
ich dich allein re e habe, will es aber 
nicht wieder dur ater Benwell, haben Sie viele 

eunde, die fid) fo freuen würden, Sie wieder zu 
ehen, wie dieſer Freund hier? Die Liebe dieſes treuen 
Geſchöpfes gehört ausſchließlich mir, möge ich thun, 
was ich wolle. Und wenn ich in den Augen der 
ganzen Welt entehrt daſtehen würde, ich weiß es, 
daß er mir treu bliebe. Sehen Sie nur, wie ſchön 
er iſt. Wie häßlich find zum Beifpiel Ihre Ohren, 
ich wollte ſagen, meine 115 wie faltig, runzelig 
und kahl und jetzt ſehen Sie dieſen ſchönen, 
re Behang an! Was ift Ihr Ge 

ör und Geruchsſinn im Vergleich zu dem 
ſeinen? Wir ſind ſtolz auf unſeren Verſtand 
Könnten wir unſeren Weg nach Hauſe q... finden, 
wenn man uns in einen zugedeckten Korb packte und 
meilenweit an einen fremden Ort brächte? Wenn wir 
Beide die Treppe hinunter liefen, wer von uns liefe 
weniger Gefahr den Hals zu brechen, er auf ſeinen 
vier, oder ich auf meinen zwei Beinen? Welcher 
glückliche Sterbliche kann zu Bette gehen, ohne ſich 
auszukleiden und wieder ren ohne ſich anzukleiden? 
Hier liegt er auf meinem Schoße und weiß, daß 
ich von ihm ſpreche, aber er hat mich zu lieb, um zu 
fs ſelbſt zu ſagen: „Welch ein Narr iſt doch mein 

err a“ 


Vater Benwell hörte mit freundlichem Lächeln, 
aber innerlich von Ungeduld verzehrt, dieſem kindiſchen 
Geſchwätze zu. Er hatte beſchloſſen, die Briefe in der 
Taſche zu behalten, irgend ein Umſtand mußte ihn 
in einer natürlichen Weiſe daran erinnern, daß er 


Seit mehreren Tagen weilt hier 
affner aus Mainz. 


Mari n das Gymnaſium zu Oſtrowo lebha en Intereſſe, welches ſich an den jetzt ſpielenden 
Auch t eee Nihiliſtenprozeß knüpft, glaube ich keinen Fehl⸗ 


griff 


zu thun — telegraphirt man der „K. 3“ + 
wenn ich Ihnen nachſtehend einige Einzelnheiten über 
den Gerichtsſaal, die Angeklagten u. ſ. w. mittheile. 
Das Gerichtsgebäude liegt mit der Hauptfiont zum 
Liteinyj Profpect, der Rücken lehnt ſich an das 
Präventiv⸗Gefängniß an und ſteht mit demſelben 
durch einen langen ſchmalen Gang in Verbindung. 
Von heute ab tagt hier „die beſondere Behörde“ zur 
Aburtheilung der Verbrecher vom 13. März. Das 
Hauptthor des Gerichts iſt verſchloſſen und 
von einem Poſten bewacht. Der Eingang 
auf der rechten Seite, ebenfalls mit Wachen 
beſetzt, führt durch die Civilabtheilungen in die 
Criminalkammern. Der Eingang links führt 
an Aufſehern vorüber durch einen Gang über 
den Hof und durch den Garten vor eine verſchloſſene 
Thür, den eigentlichen Eingang zur Criminalſection. 
Nachdem man hier ſeine Einlaßkarte vorgewieſen hat, 
geht man an einer Reihe von Wachen vorbei, die 
unten im Eingange ſich im Dienſte abwechſeln, hinauf 
in unſere berühmte „salle des pas perdus*. Der 
Treppe gegenüber erhebt ſich die Statue der Kaiſerin 
Katharina II. Man geht jetzt zwiſchen Schranken 


dieſelben abzugeben habe, denn wenn er ſich zu bes 
fliſſen seca aben würde, das Packet an Winterfield 
einzuhändigen, hätte er bei dieſem leicht den Verdacht 
erregen können, daß ihm der Inhalt deſſelben bekannt 
war. Wann würde Winterfield die auf dem Neben: 
tiſche liegenden Briefe öffnen? : 

Das Ticken der Standuhr auf dem Kaminſims 
deutete beharrlich das Fortschreiten der Zeit an, aber 
Winterfield ſchien nur mit feinem Hunde beſchäftigt. 

Der gute Vater Benwell verzweifelte faſt vor 
Ungeduld, als der harmloſe Landedelmann begann, 
ihm den Namen des Hundes nicht allein, ſondern 
auch die Umſtände mitzutheilten, welche ihn dazu ver⸗ 
anlaßt hatten, denſelben dem Thiere beizulegen. 

„Wir nennen ihn Traveller (Reifender) und 
wiſſen Sie warum? Als er noch ein ganz junger 
a war, fanden wir ihn im Garten von 

eaupark. Er war ſo erſchöpft und feine Pfoten fo 
wund, daß wir annehmen mußten, er komme aus 
großer Entfernung. Wir ließen ihn in die geitung 
rücken, aber Niemand meldete ſich, = zurückzufordern 
und ſo dehielt ich ihn! Wenn Sie es erlauben, 
werden wir Traveller heute ein Feſt bereiten. Er ſoll 
mit uns ſpeiſen!“ t 

Der Hund, welcher die letzten Worte ſeines Herrn 
zu verſtehen ſchien, ſprang bei der freudigen Aus ſicht, 
die ſich ihm eröffnete, von deſſen Schoß und rannte, 
um ſeinem Entzücken Ausdruck zu geben, im Zimmer 
hin und her, wobei er zufällig an den Seitentiſch 
ftieß, fo daß die Briefe zerſtreut zu Boden fielen. 

Vater Benwell erhob ſich höflich, um Winterfield 
behilflich zu fein, dieſelben wieder aufzuheben: aber 
Traveller kam ihm zuvor. Unwillig knurrend, daß 
ein Anderer ſich in die Angelegenheiten ſeines Herrn 
zu miſchen beabſichtigte, nahm er die Briefe einen 
nach dem andern mit der Schnauze auf und legte ſie 
u den Füßen ſeines Herrn nieder. Auch jetzt begann 
Winterfeld zum Entfegen Vater Benwell's weiter 
nichts, als ſeinen Hund von Neuem 17 ſtreicheln. 

Nun aber hatte Vater Benwell's Geduld ihre 
Grenzen erreicht. ‘ 3 

„Bitte, laſſen Sie ſich durch mich nicht zurüd. 
halten“, ſagte er, „während Sie Ihre Briefe leſen, 
werde ich einen Blick in die Zeitung werfen.“ 

Winter field hob gleichgiltig die Briefe auf, legte 
fie neben fic) auf den Speiſetiſch und erbrach dann 
den zu oberſt liegenden. (Fortſetzung folgt.) 


durch zum Sitzungsſaale; Juſtiz⸗ und Minifteriala 
beamte prüfen die Einlaßſcheine und zeichnen deren 
Nummern auf. Der Saal iſt kürzlich neu in Stand 
efetzt worden; er macht mit ſeinen friſchen, hellen 
porter einen recht freundlichen Eindruck. Von der 

ecke hängen große Gasleuchter herab; auch für gute 
Lüftung ſcheint geſorgt zu ſein. Hinter den 
Schranken, die den Saal in zwei Hälften theilen, ſitzen 
die Zuſchauer, vor denſelben gewöhnlich nur die Richter 
und Geſchworenen; heute figen auch am Platze 
der Geſchworenen einzelne bevorzugte Zuſchauer. Wer 
hinter den Schranken ſeinen Platz hat, ſieht die 
Richter vor ſich und hat die Angeklagten zur Rechten. 
Licht erhält der Saal von drei großen Fenſtern, die den 
Zuſchauern gerade gegenüber liegen. Das allgemeine 
ntereſſe wendet ſich dem Staatsanwaltsgehilfen 

urawjeff zu; war er es doch, der in der kurzen 
Friſt von ein paar Tagen die ausgezeichnete Anklage⸗ 
ſchrift angefertigt hat. Er iſt gut gewachſen, bleich, 
ohne Bart und ſieht verhältnißmäßig jung aus. Unter 
den Juriſten ee er einen bedeutenden Ruf als 
Criminaliſt. Die Vertheidiger, welche in Geſellſchafts⸗ 
Toilette (ſchwarzem Frack u. ſ. w.) erſchienen find. 
kon ſehr ernſthaft aus; man merkt ihnen die ſchwere 
Aufgabe, die ihnen bevorſteht, wohl an. Unkowskij, 
der Präſident der Advocatenkammer, iſt ein älterer 
Herr; er genießt mit Recht die allgemeinſte Hoch⸗ 
achtung. Im Publikum ſieht man hohe Offiziere, 
General⸗Adjutanten und ſonſtige Würdenträger. Alles 
iſt aufs Höchſte geſpannt; da ruft es in die flüſternde 
Menge hinein plötzlich hell und laut: „Erheben Sie 
ſich, das Gericht erſcheint!“ und das Drama beginnt. 
Hinter dem Sitze der Angeklagten that ſich die kleine 
Thür auf und langſamen Schrittes, einer nach dem 
anderen, unter ſtarker Bedeckung erſchienen die Ange⸗ 
klagten. Sie waren ruhig und gelaſſen, aufgeregt 
erſchienen höchſtens Ryſſakoff und Frau Helfmann; 
Sheljaboff, Kibaltſchitſch und Sophie Perowskaja 
traten feſt, ſicher und beſtimmt auf. Ihnen waren 
auch aller Blicke zugewandt; ſollen ſie ja die geiſtigen 
Leiter der Schreckensthat vom 13. März geweſen ſein. 
Ryſſakoff macht entſchieden den Eindruck eines 
grünen Jungen“, Michailoff iſt ein geſunder 
Bauernbengel, der mit ſeinen Waſſerſtiefeln eher einem 
bummelnden Arbeiter als einem Verſchwörer gleichen 
dürfte. Sheljaboff und Kibaltſchitſch haben 
intelligente Geſichter und kluge Augen, die Helfmann 
iſt eine Jüdin von ausgeſprochener Häßlichkeit, die 
Sophie Perowskaja dagegen hat das Benehmen 
einer Dame, die eine gute Erziehung genoſſen hat, 
und bewegt ſich auf der Anklagebank ſo frei, daß man 
wohl merkt, ſie iſt nicht zum erſten Male in dieſen 
Räumen. Wie das Aeußere, fo find auch die Stim⸗ 
men der Angeklagten: Ryſſakoff ſpricht unſicher, 
Sheljaboff und Kibaltſchilſch ſicher, kräftig, beſtimmt, 
die Helfmann ſingend und unrein, die Perowskij 
klar, deutlich, ruhig. 


Danzig, 12. April. 
[Telegraphiſches i der 
deutſchen Seewarte für Dienflag, 12. April.] 
Heiteres, trockenes Wetter mu mäßigen ſüdöſtlichen 


Winden und langſam ſteigender Temperatur, nachher 
Bewölkung zunehmend. (Nachdruck verboten.) 


Auszug aus dem Protokoll der 211. 
Sitzung des Vorſteher⸗Amtes der Kaufmann⸗ 
ſchaft am 6. April.] Anweſend die Herren: 
Albrecht, Damme, Steffens, Stoddart, Böhm, Mix, 
Töplitz, Siedler, Biber, Kosmack und Ehlers. — 
Die diesjährige Strom: und Seeſchifffahrt iſt am 
30. März d. J. für eröffnet erklärt worden. — Von 
dem königl. Amtsgericht I. iſt der Kaufmann Herr 
Heinrich Friedr. Bernhard Prager hierſelbſt als Sach⸗ 
verſtändiger für Eiſen und Eiſenfabrikate ein für alle 
Male vereidigt worden. — Um das jetzt beſtehende 
weiße Hafenfeuer in Colbergermünde von den Lichtern 
in den benachbarten Gebäuden beſſer unterſcheiden zu 
können, ſoll daſſelbe — nach einer von der königl. 
Regierung hierſelbſt mitgetheilten Bekanntmachung der 
königl. Regierung zu Có8lin — in ein rothes Feuer 
umgewandelt werden. Andere Veränderungen an dem 
Hafenſeuer werden nicht vorgenommen. Vom Abend 
des 1. Juni d. J. ab wird das Feuer ein rothes feſles 
Licht zeigen. — Der Herr Handelsminiſter hat 
mehrere Separat⸗Abdrücke der Conſularberichte aus 
Cincinnati, Havana, Mod kau und Odeſſa, die Hebung 
des deutſchen Exporthandels betreffend, unter dem 
Erſuchen mitgetheilt, die betheiligten Kreiſe auf deren 
Inhalt aufmerkſam zu machen. Dieſelben ſind im 
Secretariat ausgelegt. — Zu einer Prüfung der für 
den Bahnbereich der königl. Eiſenbahn Direction zu 
Bromberg beſtehenden Aus nahmetarife für Getreide de. 
und für Holz des Spezialtarifes II. iſt auf den 26, d. M. 
eine außerordentliche Eiſenbahn⸗Ausſchuß⸗ Sitzung ein ⸗ 
berufen worden. Es werden zu derſelben die Herren 
Töplitz und Ehlers delegirt. — An Eiſenbahn⸗Tarif⸗ 
Publikationen find eingegangen: Neuer preußiſch⸗ 
oberſchleſiſcher Verbandtarif, Ausnahmetarif für 
oberſchleſiſche Steinkohlen, 3 Nachträge zum 
beutid) » ruſſiſchen, — Nachtrag X. zum preußiſch⸗ 
thüringiſchen, — 3 N nge zum Mitteldeutſchen, 
— Berichtigung des Druckfehler⸗Verzeichniſſes zum 
deutſch⸗ belgiſchen Verbandtarif, Nachtrag II. 
zum Güter⸗Tarif des Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirks 
Bromberg, Bekanntmachung der fal. Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Bromberg, betr. Ermäßigung der Sätze 
für Flachs, Heede und Werg im oſtdeutſch⸗rheiniſchen 
Verbande und Nr. 6 des Amtsblatts des Eiſenbahn⸗ 
Directionsbezirks Bromberg. — Der Secretär macht 
mit Bezug auf die Nr. 26 der vorigen Sitzung vom 
23. März d. J. Mittheilung von einem Erlaſſe des 

errn Miniſters der öffentlichen Arbeiten, betr. 
aftung der Eiſenbahnverwaltungen für Beſchädigungen 
der ohne beſonderen Antrag der Verſender in bes 
deckten Wagen beförderten Güter — durch welchen 
W ee Mateo an den Herrn Minifter 
eine Erledigung gefun 
eher⸗Amt der Kaufmannſchaft 
regt ſaaf 


* Bei der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn haben nach proviſoriſcher Feſtſtellung im Monat 
März die Einnahmen betragen: aus dem Perſonen⸗ 
Verkehr 18857 Mk. (gegen 24 205 Mk. nach pro⸗ 
viſoriſcher Feſtſtellung im März v. I), aus dem 
Güterverkehr 93 785 Mk (gegen 81651 Mk. nach 
proviſoriſcher Feſtſtellung im März v. M. an Extras 
ordinarien 16 200 Mk., (gegen 12655 Mk. im März 
1880). ine geſammt 128842 Mk., d. d. 10331 Mk. 
mehr als nach proviſoriſcher Feſtſtellung im März 
1880. Das Reſultat iſt 515 in Anbetracht der Zeit⸗ 
verhältniſſe ein recht günſtiges. 

95 Elle ah Anorbanug des Unterridtsmintfters 
über Veränderung von Stadtmauern nimmt auf 
Minifteriatveferipte vom 5. November 1854, 28 Auguft 
1857, fomte auf eine ſchon am 31. Oktober 1830 er⸗ 
gangene Miniſterial⸗Inſtruction Bezug und veranlaßt 
die Bezirksregierungen, ket allen Auträgen auf Nieder⸗ 
legung oder Veränderung von Stadtmauern, Thoren, 
Fhirmen u. f w. die Frage nach dem Werthe der be⸗ 
treffenden Bauwerke als Kunſt⸗ oder geſchichtlichern 
Denkmäler bei dem Miniſterlum zur Eutfchetdung zu 
bringer, bevor die betreffende Regierung in reſſort⸗ 
mäßiger Weiſe über derartige Angelegenheiten verfügt. 

* In dem ſoeben ausgegebenen ſiebenten Veczeichniß 
der beim Reichstag eingegangenen Petitionen find 7 
befonders zahlreich diejenigen Petitionen, welche ſich au 22 


— 
Dahn an? Zuhhafzatt > 2 
Nothwendige Subhaſtation. | Sema 
us dem Outsbeſitzer Lndwi 


Becker gehörige, in Scharfenberg 2 
legene, im Grundbuche von Scharfen⸗ 
berg Blatt No. 21 verzeichnete Grund⸗ 
ſtlick ſoll 3 
am 12. Juli 1881, 

: Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer No. 6 im Wege der 
Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 


ſchlages 
Juli 1881, 


Handelsschule; 


Der Unterricht beginnt Donnerſtag, den 21. April und findet jeden 
Montag, Dienſtag, und Freitag Morgens von 6—7 Uhr ſtatt. 


Donnerſta 
Uuterrichts⸗Gegenſtände : 


I. Claſſe Rechnen, Deutſch, Buchführung und Correſpondenz. 
1 „ Rechnen, Deutſch und Schreiben. 

Schriftliche Anmeldungen nimmt Herr H. Ed. Axt, Langgaſſe 57, 
entgegen. 3655 


Der Vorſtand. 


Danziger 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Von heute ab haben wir unſer Geſchäftslokal nach dem Hauſe 


Heil. Geistgasse No. 126 


verlegt. BT (3992 
Danzig, den 3. April 1881. 


Die Direction. 


ee Wafchachte Farben we 


zum Auffärben jeder Art Stoffe, 


als: Tuch, Wolle, Seide, Baumwolle, Leinen 2c., in den verſchiedenſten Nüancen, 
bequem, leicht und billig, in Packeten a 10, 25 und 50 Pr, empfiehlt mit genauer 
Gebrauchsanweiſung in Danzig: 
Minerva Droguerie 4. Damm 1 und Langgarten 112. 
Größte Auswahl von eleganten 
Neuheiten in 


Jantaſie⸗Sonnenſchirmen, 
modernsten En-tout-cas 


und gediegenſten Regenſchirmen 
zu bekannt außergewöhnlich billigſten Fabrik⸗ 
preiſen in der Schirm⸗Fabrik von 


W. Michaelis & Co., 
11 Langebrücke 11, 


zwiſchen Franen⸗ und Brodbänken⸗ Thor. 
Es gros & en detail, Reparaturen und Bezüge ſchnell, ſauber u. billig. 


am 14. 
Mittags 12 Uhr, 
deſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 23 Hekt. 49 Ar 60 
Quadrat⸗Meter; der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grund- 
teuer 2 worden: 875,37 Mark. 

Der das rundſtück betreffende Aus⸗ 
qua aus der Steuerrolle, beglaubigte 
bſchrift des Grundbuch ⸗ Blatts und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in der Gerichtsſchreiberei VIII 


eingefe 8 (de Gigenth 
e Diejenigen, welche Eigenthum 

oder anderweite, zur Wirffamtert gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
bud) bedürfende, aber nicht eingetragene 

ealrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit au efordert, dieſelben 
zur Vermeidung der räkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Danzig, den 6. April 1881. 
Königl. Amtsgericht XII. 

22 y 
Petri⸗Schule. 

Das Schuljahr beginnt den 21. April. 
Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
im Schullocale pünktlich von 9 Uhr ab 
für die Klaſſen Prica bis Quinta ein⸗ 
ſchließlich den 19,, für Serta und die 
Vorklaſſe d. 20. April (in die Michaelis⸗ 
Cöten von Serta, Quinta, Tertia und 
in Unter: Secunda können feine neuen 
Schüler aufgenommen werden). Schreib⸗ 
material, Abgangszeugniß der bisher be⸗ 
ſuchten Schule und Impf⸗Atteſt iſt mit: 
zubringen. 2 
Dr. B. Ohlert, Director. 


Realſchule 
zu St. Johann 


Das neue Schuljahr beginnt Donners 
tag, den 21. cr. — Prüfung und Auf⸗ 
nabme neuer Schiller Dienſtag, 19. er. 

ir die Claſſen V.— I., Mittwoch, den 
9 übe Eu Bere und VI., pr. 
Z. Uhr im Schullokale. Abgangszeugniſſe, 
Impfſcheine, Schreibmaterialien ſind mit⸗ 
zubringen. 3952 

Dr. Panten, Direktor. 


Der Unterricht im neuen Schuljahre 
beginnt Donnerſtag, den 21. April. 
Eltern und Angehörige, weſche dem 
biefigen Gymnaſium Zöglinge anver⸗ 
trauen wollen, werden erjucht, dieſelben 
dem Unterzeichneten zwiſchen dem 17. und 


20. April zuzuführen. Die eintretenden 
haben einen Tauf⸗, Impf⸗ oder 


Carl Schnarcke 
l nnr oke 
in Danzig, 
Brodhänkengaſſe 47, 

offerirt in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen Erd⸗ & Metall⸗Farben, trocken 
Leim, Bimsſtein rc. ꝛc $ (4266) 

Gerichtliche Auction 

: Münchengaſſe Ro. 1. : 
trage bes Hern WRafien Berwalers Rubotph wake we wee, b. 8 
Löſchmannſchen Concursmaſſe: 3 y 

u. Voigt, Berlin), 


9S Kap Cichorien (Kunze u. Sohn, Halle, 
4 Ballen Korke, 


Schüler ha 
Revaccinotionsſchein und wenn ſie von 
einer anderen Anſtalt tonimen, auch ein 


Abgangs⸗Zeugniß vorzulegen. 19 i i A ; 
tenftadt tor, den 9. pri 1881. = rt ler ce 
Königliches Gymnafium. 3 ie Cognac, 
r. Seemann, Director. 200 Flaschen Nolhwein, 
16688 iB > eC Z) Le 200 Flaſchen Cognac und Arrac, 


1 Kiſte Ingber, ; 

7 Tonnen Ihlen⸗Heringe, : 

1 Schiffswinde, 1 Dezimalwaage nebſt Gewichten und 
1 Partie leere Sprit fäſſer; 


Nach den Oſterferien beginnt 
unterricht in meiner vier⸗ 
Halligen Vorbereitung: 
ſchule f. Knaben Dounerſtag, 
den 21. April. Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler bin ich 
den 19. und 20. April, vou 
Uhr Vormittags an, bereit. 
Maria Wieler, geborene 
Zimmermann, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 98, 2 Treppen. (3869 


Vorbereitungszirkel 
für Serta. 


Nach den Oſterferien beginnt der Unter⸗ 


richt am 21. April. Zur Aufnahme neuer 
Vormittagsſtund 


Schüler bin ich in den 
bereit. (Honorar monatlich 4. H.) 
— Aurelie Hoch, Sandgrube 47. 


Meine Wohnung befindet fic) feit dem 
1. April cr. 


Stleifgiergaffe 10 
scar Ehlert 


Zimmer: und Schilder⸗Maler. 


Narienburger Looje a 1 3, — 
TEA Looſe a M. 3 bei 
Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


in allen Farben, Längen und Grö 
2203 — gen und Größen 


von 1 
hignons 


jeden Genres von 3 Ah an, 


Scheitel 


in Haartüll, Gaze, Gros de 
ples von 5 Al an, 


Locken. 


beſtes Haar, nicht wirreud, empfiehlt 


Julius Balsam, 


Friſeur des Stadt⸗Theaters, 
Langgaſſe No. bar neben bem Rath; 
e. 


Sonthdown-Vollblut: 


Heerde 
Lulkau bei Thorn. 
Der Bock⸗Verkauf 
hat am 7. April be- 
gonnen. 
M. Weinschenck. 


in der Königlichen Niederlage Schäferei: 
3/1 Punſchen, Num, 
1/2 Legger, Arrac, 
1/2 Punſchen, Cognac, 
2 Kiſten Ingber 


gegen baare Zahlung verſteigern, wozu ergebenſt einlade. 


H. Zenke, 
i vereidigter Gerichts⸗Taxator und Anctionator, 


Ga 7777 / TU I gen 
ic > O <P> S <> Od O<P ODE 
Behr'scher Gesundheits-Kaffee ¢ 

Separat-Abdruck auf Verlangen gratis und franco, $ 
Gebrüder Behr, Cóthen. 4 


EPSPPODEIDIGEDSOHOE 
Loose 


zur Lotterie beweglicher Gegenstände in Tilsit, 20, April 1881, a2 Mk. 
zur Marienburger Pferde-Verloosung, 29. April, a 3 Mk. 
zur Inowrazlawer Pferde-Verloosung, 27. April, a 3 Mk. 
zur-Königsberger Pferde-Verloosung, 4. Mai, a 8 Mk. 
zur ee Pferde-Verloosung, 25. Mai, a 3 Mk. 
zur Lotterie von Baden-Baden, I. Ziehung am 7. Juni, a 2 Mk., 
Vollloose für alle V Kl. 10 Mk. in der Expedition der 
Danziger Zeitung. 7 


Mecklenb. Sypotheten- und Wechſelbank 
n 


ohwerin. 
Bank beleiht ſtädtiſche Grundſtücke und Liegenſchaften reſp. lombardirt 
unter ſoliden Bedingungen. 
Die General⸗Agentur. 
Wilh. Wehl, Danzig, Brodbänkengaſſe 12. 


Bad Reinerz. 


Klimatischer Gebirgs-Kurort, Brunnen-, Molken- und Bade- 
anstalt in der Grafschaft Glatz, Preuss,-Schlesien. Salsondauer: 
Anfang Mai — r. 
Angezeigt gegen Catarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chronische Tuber- 
kulose, Lungen-Empbysem, Bronchektasie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, 
Bleichsucht u. 8. w, sowie der hysterischen und Frauenkrankheiten, welche 
daraus entstehen, Folgezustände nach schweren und fieberhaften Krankheiten 
und Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophu- 
lose, Rheumatismus, exudative Gicht, konstitutionelle Syphilis. Empfohlen 
für Rekonvaleszenten und schwächliche Personen, sowie als angenehmer, 
durch seine reizenden Berg-Landschaften bekannter Sommer- Aufenthalt. 


(3810 


9. schmackhafteste, nahrhafteste und gesundeste 


Sorte empfohlen von Herrn Sanitátsrath Dr. Paul Nie- 
d Meyer zu Berlin in dessen „ärztliche Sprechstunden“, 


Band VIL No, 2. 


Die 
Hypotheken 


[9319 


Preiswerthestes 
Rentenpapier. 


Stempel, Brenneijen 203 


foo! ie Kunz, 1 * in- und ausländiſchen Rentenpapieren der Berliner Börſe find 
arienburg. 38: a 4 H 
a 6% Ceutralhotel-Prioritäten 


die ſteigerungsfähigſten. Garantirt durch bei der Reichsbank deponirte 
hypothekariſche Unterlage. Werden jährlich mit 110% ausgelooſt. 
Jetziger Cours 95% %. 


Eßkartoffeln 
fat zu verkaufen L. Wilde, Illowo. 
Srobe liegt bei Herrn Bevier, Hinter 
Adlersbranhaus 22, zur Anſicht ans. 


Bedeutende Steigerung unausbleiblich. 


und in Del gerieben, Leinöl, Leinölfirniß, Terpentin und Spiritus⸗Lacke, Terpentinöl, 


ferner Donnerſtag, den 14. April er., Vormittags von 10 Uhr, Fortfesung | 


allen land 
Alleini 
maschinen und 


Lebensve 


in 
irthſchaftlichen Maſch 
aus den beſten und renommirteſten 
er Repráfentant für hieſige 
übenhacken. 
Gute Agenten erwünſcht. 


Filiale von 


Berlin, 
empfiehlt 


ſein reichhaltiges Lager 


inen 


Cataloge gratis und 


Paul Dietrich, 


Fabriken des In⸗ und Auslandes. 
Gegend in Zimmermann’s berühmten Drell- 


und 


ro $ 


poſtfrei. 


rſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Leipzi 


auf Geaenfeitigfeit gegründet 1830, 
Millionen Mark. Vermögensbeſtand: 31 Millionen Mark. 


Verſicherungsbeſtand: 166 
Dividende nach Div.⸗Plan A: 


im Jahre 1878 1879 1880 1881 
3 40% 40% der ordentlichen Jahresbeitrüge 


37% 38% 


B: 3% der Summe der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge. : 


Durch die letztere Vertheilungsweiſe tritt eine von J 


Nähere Auskunft ertheilen 


in Danzig: Haaselau 
Rob" Reichenberg 


(S"ipjebte den geehrten 
Cösliner ff. 


” 


Erlanger Bier von y 
= Grützer 


Putziger Bier von E. Rodenacker 
und garantire für abſolute Echtheit. ; 
Sammtlide Bieriorten 924 in Original⸗Ge⸗ 


inden ab Brauerei und 1 
wärtige Beftellungen, jedoch nicht unter 50 
werden prompt effectuirt. 


"Dlazike 
0 


A 


icher Qualität flaſchenreifes 


ahr zu 


Herrſchaften in vorzüg⸗ 


Lagerbier. 
Export⸗Bier, 
Pilſener Bier, 
ranz Erich in Erlangen, 
Bier, 


Bahnhof Danzig. Aus⸗ 
erg laſchen 


lazikowski, 


Verſandt⸗Vier⸗Depot, 


No. 17. 


Ziehung 


Gewinne 


am 


A Looſe a 3 Al (11 Lo 
General⸗Agenten 


E. v. 


Preis 

am “a am 

29. April des Looks 29. April 
881. 


zwölfhundert Gewinne von nützlichen 
Geaceitinden, im Werthe von a 5 bis 
50 Mark. 


Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


Marienburger Loofe a &. 3, ferner zu haben in der Expedition der 
iger Zeitung, in Dirſchau bei Conrad Hopp, E. Riera 
A sas Mattie bene, Pr. Stargard: E. S Grigoleit, 
Konitz: A. J. Jeleniewski. Marienburg: Buchhandlung L. Gieſow. 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte 


empfiehlt die 


Tilsiter Schuh- und Stiefel- 
Niederlage von 


Breitgaſſe No 17. 


. Grosse Pferde -Verloosung zu 
Marienburg. 


Ziehung 


ES 


1881. 


, Equipage mit 2 Pferden und compl. 

; Over Y Paar eleg. Wagenpferde; eine 
eleg. einſpäunige Equipage; 20 Luxus- und 
Gebraudspferde; Zehn größere Gewinne, 
beſtehend in Reit; und Fahr⸗utenſilien; 


oje für 30 A.) zu haben bei dem 
(4249 


F. Mierau, 


A 


A. Blanck, 


Breitgaſſe No. 126, vis-a-vis der Soblengafe. _ 
ihr großes und gut fortirtes Lager aller eigen und dauerhaft gearbeiteter Schuhe 


und Stiefel für § 
gütigen Zuſpruch bittet 


Zur Cultur. 


Gehölzbaumſchule Czerbienezin bei 
9 


Hohenstein Weſtpr. giebt ab: 

zweijähr. Fichtenpflanzen 2 Ml. 
dreijähr. 3 3 Mk. 
pro Mille. Gutbewurzelt und friſch 


grün. Ahorne zur Alleepflanzung billig. 


Geſucht 

bei Anzabl. v. 15—18000 W e. ländl. 
Befitz mit guten Gebäuden z. Preiſe von 
35—45000% u. feſt. Supother möglichſt 
Landſch. durch G. Kühn, Danzig, 

Poggenpfuhl 22 part. mm 
— . fol. Penſion 
1—2 Knaben E mit. Beanf⸗ 
tigung bei A. wandt, verw. 
e ofecretär, Maufegafte 2, 1 Tr. 
inen Conditorgehilfen und e. Inſpector 
mit gut. Zeugniſſen empfiehlt Frau 
Emma Onaſch, Goldſchmiedegaſſe 24. 
Ein nur anſtändiges Mädchen, welches 
als Wirthin y At 5 
Außen⸗Geſchäft zur Stütze der Hausfrau 
dea ld fid) melden unter 4267 

in der Expedition dieſer Zeitung. 


r Herren, Damen und Kinder zu ſoliden Preiſen. Um 


A. Blanck. 


Ein Concert Pianino, kreuzſaitig, 
6 Monate vermiethet gew., iſt zu 
verk. Baumgartſchegaſſe 49, part. rechts. 

1—2 Penſionaire 
finden unter ee Beauſſichti⸗ 
ung in meinem Penſionat Aufnahme. 
rau Wilhelmine Tietzker, Breit: 
gaffe 46, 1 Treppe. (4132 


Junge Lente 


aben, welche die höh. Lehranſtalt. 
555 om beſuchen, finden Penfion 
und Eintritt i. e. Familie, nebſt Gele⸗ 
genheit ſich in der engliſchen Sprache zu 
vervollkommnen, Fleiſchergaſſe 34, 2 Tr. 
RE der Familie eines höheren Beamten 
in der Nähe der ſtädtiſchen Schulen, 
finden 1 bis 2 jüngere Knaben Benfion, 
Aufragen bei der Expedition dieſer 
Zeitung unter 4038. 25 
Ein Goldarbeitergehilſe, der graviren 
kann, findet nach außerhalb Stelle. 
Näheres Wollwebergaſſe 16. 


Ein zuverläſſiger Inſpector od. Hof⸗ 

verwalter, 25 J. alt, der a. einem 
ſehr gr. Gute 3 J. d. Wirthſch. erlernt 
und 1 3. als Juſpector fung., m. vorz. 
Zeugn. ſucht v. fof. od. 1. Mai Stellung 
durch A. Roſe, Ww. Bentlergaſſe 1, 


Jahr fortſchreitende Verminderung der Beiträge ein. 
auf Anfrage die Geſellſchaft ſelbſt, ſowie deren Agenten, 


& eee 


Döring. 


| G™ kr. J. Meierin mit mehr]. Zeugn. 
u. e. in den 30ger Jahren empfiehlt 
J. Hardegen, Heiligegeiſtgaſſe 100. 
Erfahrene ſelbſt. Landwirthinnen mit 
mehrjäh. g. Z. i. mittl. Jahren empfiehlt 
für ſelbſt. Stellen J. Hardegen, Heilige 
Geiſtgaſſe 100. — 
in verh. Gärtner w. f. Land geſucht. 
Meldungen Dienſtag 10 bis 11 Uhr. 
Heiligegeiſtgaſſe 100, J. Hardegen. 
in einf. kr. Inſpector, der auf Stellen 
mehrere Jahre war, empfiehlt 
J. Hardegen, Heilige Geiſtgaſſe 100. 
— eS OEIC LOU. 


ag Für eine renommirte, gut einge: 
führte Cichorien⸗Fabrik un Syrup⸗ 
Raffinerie Magdeburgs wird ein 
mit der Branche vertrauter Reisender 
für Oſtpreußen, Weſtpreußen, Hinter⸗ 
pommern u. die Neumark bei hohem 
Gehalt per ſofort oder 1. Mai er. 
geſucht. Schriftliche Meldungen mit 
Referenzen ſind an mich zu richten. 
Albert Friedrich, 
3854) Pfefferſtadt 36. 


Ein junger Mann, 30 
guten Zeugniſſen, ſucht von ſofort 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
als Inſpeetor unterm Prinzipal. ’ 
. Arefien unter 4041 in der Exped. 
diefer Zeitung erbeten. 


Ein Zieglermeiſter, 


bisher auf einer der 
beſchäftigt und in a 


(419% 

Empfehlung durch 
ren Möller, 

Danzig, Steindamm No. 2. —— 


ahre alt, mit 


RT ſuche für meinen jährigen Sohn, 
welcher der doppelt ital. Buchführung 
mächtig, mit den Comtoix⸗Arbeiten ver: 
traut * Pra weit 5 — Nutz⸗ 
holzgeſchäfte hier, welches aber keinen 
Holzplatz hat, on it, Stellung 
in einem ebenfolden Geſchäfte mit Holz⸗ 
latz in der Provinz, behufs praktiſcher 
Ausbildung. Erſte Referenzen Hierauf 
Reflectirende wollen ſich direet an mich 
wenden. (3593 
Berlin Potsdamerſtraße 43H. 
ax Cohn, 


gun 1. Juli ſuche ich ein geräumiges 
O Comtoir in der Nähe der Börſe. 
W. Hoffmann, 
Langgaſſe 29, 1 Treppe. 


In lebhafteſter Gegend von Danzig 


a ein Laden 


zum Cigarren⸗Geſchäft paſſend per fof. 
oder ſpäter geſucht. 
Adreſſen unter 4248 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Eine neu dekorirte . 


herrſchaftl. Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche, Speife: 
und enn Gee Mädchen⸗ 
reſp. Burſchengelaß, arten⸗Antheil ze. 
in feiner Stadtgegend, iſt per ſofort zu 
vermiethen. Gefl. Offerten unter 3809 
in der Exped. dieſer Ztg. erbeten 
Sandgrube No. 24 ift don ſoglelch 
ein zweiſtändiger 


Pferdestall 


nebſt darüberliegendem utterraum und 
heizbarem Burſchengelaß für monatlich 
15 K zu vermiethen. Zu erfr. daſelbſt. 


In der Langgaſſe iſt eine 
elegante Saal⸗Etage, mit hellem 
Aufgange, pa ſſend für ein feineres 

ug? rep. Herren⸗Garderoben⸗ 

Iäft — > pc er. 
zu verme . eſſen unter 
4113 in der Expd. d. Ztg erb. 


undegaſſe 12 


ijt die Saal⸗Etage, beſtebend aus 


6 Zimmern mit Zubehör, ſofort 


zu vermiethen. 


Voss’ide Katarrhpillen! 

Auf die vielſeitigen Anfragen und. 
Aufträge von außerhalb die ganz ergebene 
Mittheilung, daß ich dieſe Pillen uicht 


95 
en RT Lietzau, 0% 


Apotheke und Droguen⸗Handlung. 
D. Sach überwacht hal nur z. Olid 
Abracht 6. 


Druck n. Verlag von A. W. Kafemann 
| m ani. 


